
~en empõrt auf d en erneuten Versu eh, d en Vignettenpreis zu erhõhen. 

Was mit der teureren Vignette finanziert werden son 
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fi- «Wir warten jetzt auf ein Zeichen d er 
· Akzeptanz», sagt Peter Bieri. Er und 

auch andere Kommissionsmitglieder 
betonen, der Beschluss zur Vignette sei 

s- noch nicht defiriitív. Kan.tone und Ver-
~t bãnde werden dieser Ta:ge per Brief ge­
~r beten, zum aufgepeppten NAF Stellung 
le zu nehmen - die Auswertung ist für die 
)t nãchste Kommissionssitzung nach den 
~r Sommerferien geplant. «Falls wir von 
!i- überall nur hõren, unser Vorschlag sei 
10 jenseits von Gut und Bõse, brechen wir 
1r .· die Übung wieder ab», sagt Bieri. 
ss Weitermachen oder abbrechen, diese 
e· Entscheidung kõnnte sich als schwierig 
le erweisen. Denn es zekhnen sich sehr 
n · gegensãtzliche Positíonen ab. Wáhrend 
u sich viele Kan.tone in ersten Stellungnah­
l.- . men wohlwollend zeigen, reagieren die 
1- ' Autoverbãnde entrüstet. «So kurz nach 
n der Abstimmung wird jetzt tatsãchlich 
;u · wieder am Vignettenpreis herumge-
13 schraubt», sagt Andreas Burgener, Di-

relctor des VerbandsAuto Schweiz. <dch· 

staune nur noch über die Politik. Für 
nlich zeigt das alles, dass man. ihr nicht 
trauen kann.» Der 30-Franken-Aufschlag 
sei ein No-go, sagt au eh Nationalrat Wal­
ter Wobmann (SVP, SO), führendes Mit­
glied mehrerer Strassenverkehrsver­
bãnde - und erfolgreicher Leader im 
Kampf gegen di e verteuerte Vignette vor 
an.derthalb Jahren. 

Auch Linke irritiert 
Irritiert reagiert abei: auch das links­
grüne Lager. «<ch begreife die Strategie 
der Verkehrskommission nicht. Sie er­
õffnet mit dem Vignettenpreis eine zu­
sãtzliche Front», sagt Natíonalrat Roger 
Nordmann (SP, VD),. Vizeprãsident des 
õkonahen Verkehrs-Clubs der Schweiz. 
Er wamt gan.z grundsãtzlich: So wie die 
Kommis·sion den NAF umgemodelt 
habe, drohe ihm Oppositíon von links. 

In der Tat plan.t die Kommission zur 
Beschwichtigung der Autolobby einige 
weitreichende. Eingriffe in die Finan.zar-

chitektur der Strasse. So soll der Benzin­
preis nur um 4 Rappen pro Liter (auf 
34 Rappen) erhõht werden statt um 
6 Rappen, wie es. der Bundesrat bean.­
tragt. Vor allem aber mõchte die Kom­
mission; dass die Strasse stãrker von der 
Mineralõlsteuer profitíert. DerenEinnah­
men sind heute zu SO Prozent für Stras­
senprojekte reserviert; dieser Anteil soll 
auf S5 Prozent steigen. ·Merken würde 
man. das in d er Bundeskasse, in di e heute 
die an.deren ·so Prozent fliessen. 

Andreas Burgener allerdings kann 
dem Angebot «nicht viel abgewinnen», 
wie er sagt. «Di e. einzig richtige Antwort 
darauf ist unsere Milchkuh-Initiatíve.» 
Diese will die Mineralõlsteuer vollum­
fãnglich für die Strasse zweckbinden. 

Stãnderat Bieri sagt: «lch habe viel 
Energie und Erfahrung in unseren Vor­
schlag investiert.» Er und Theiler wer­
den im Herbst das Parlament nach 
20 Jahren verlassen. Für ihr Vermãcht­
nis werden sie kãmpfen müssen. 

es für zu:mutbar, die Vignette zuveiteuern 
- . 

.,, 
Übemehmen kõnnte der B un d das Zep~ gierungsrat Reto Dubacb, (FDP) spricht warten, dass d er B un d di e Realisierung 

1_ .ter auch beinl geplan.t~n_Hirz~lt)lnnel~ .. von einem vernünftigen Konip~o~ss, ,dies~_rbeiqenhochf:equen?ert~nStras­
. · dermehrereHundertMilhonenFranken der verkraft- und zumutbar. se1 .. Eme !)en ubem1mmt.» D1es, well be1de Pro-

kosten dürfte. ·· Zwãngerei sehen die Kantone im Plan · jekte von überregionaler Bedeutung 
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)n an.deren Kantonen klingt es ãhn- . der Stãnderãte nicht. Zwar sei die S.toss- seien. Vom Kanton Bern war keine Stel, 
lich. Der Walliser Staatsratjacques Melly '. richtung materiell.dieselbe, sagtder Z u" lungnahme erhãltlich, weil die zustãn­
(CVP) bezeichnet den Entscheid der ger Heinz Tãnnler. Doch gehe es diesmal . dige Regierungsrãtin Barbara Egger-Jen­
Verlcehrskommission als Schritt in die .. um eine moderate Erhõhungauf70 und zer (SP) in den Ferien weilt. 
richtige Richtung un d mõgliche Lõsung. ni eh t mehr auf 100 Frankeri wie beim . . . • 
«Der 15und würde so einen Beitrag nicht Nrnengang 2013. Dieser Komproriiiss be- Kanton Aargau krltlslert ldee 
zuletzt an die Ran.dregionen leisten», 'làstet die Autofahrer moderater, imGe- ... Einem Preisaufschlag stehen jedoch 
sagt der Vorsteher des Departements für genzug müssen die Kantone allerdings nicht alle Kan.tone positiv gegenüber. 
Verkehr, B au un d Umwelt. Im Wallis füh- statt d er 2013 geplanten 30 Millionen D er Aargauer Verlcehrsdirel<tor Stephan 

1- reri Kantonsstrassen auf 1800 Kilome- Franken deren 50 o d er. 60 Millionén tra~ Attiger (FDP). bezeichnet diesen Weg 
terninteils unzugãngliche Bergtãler. Be· gen. Für Tãnnler ist dies «vertretbar». . nach dem abschlãgigen Volksvotum 
trieb\md Unterhalt sei en entsprechend \ Noch unklar ist diegen;me Positiónie- 2013 als falsch. :Qem Aargau als wic,hti­
teuer, soMelly .. Der Kanton Wallis hofft; · ,rung des Kan.tons Zürich; Volléswirt- gem Verkehrskan.tori sei es jedoch ein 
dem Bund 48Strassenkilometer überge- .schaftsdirel<torin Carl[Ilen Wallcer Spãh · Anliegen, die Engp,ãsse auf dem Natio­
ben zu kõnnenund dainitjãhrlich 15 Mil- · (FDP) ãussert si eh inhaltlich rtieht Zlinl nalstrassennetz mõglichst bal d zu besei­
lionen .Fran.ken' zu sparen. Diesês Geld :Vól;schlag, da der Regierungsrat noch tigen? sagt Attiger7• Dafür brauche es je­
soll Iaut Mellyfortaninandere Strassen- l<emenEn:tscheid dazu gefãllt ha be. W al- doch 'genügen:d Geld;. Der Freisinnige 
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«Wir wollen keine 
Drillschule» .· 
~~e.->-~~\~/ 

--'(o ' -:l-<f:._õ71 .s- . 
Laut Bildungsex.perte . . 
Urs Moser ist das Schulwesen 
Finnlands vorbildlich. · 
Es lasse skh aber ni eh t 
einfach importi.eren. i . 

Mit Urs Moser 
sil!rach Lynn Scheurer 

Eine Studie behau.ptet, der Erl'olg 
finnischer Schüler bei Pisa-Tests 
sei keine Folge vou. liberalen. 
Un.tenichtsfonnen., son.dern. 
von. au.toll"itiill"en. Lehll"person.en.. 
Was sagen. Sie dazu..? 
Bei dieser Stu.die wurden offenbar Dinge 
vermischt. Es ist ríchtig, dass es in Finn~ . 
lan.d im Fach Mathematik zwischeh 
2003 und 2012 eine Verschlechterung 
um 26 Pu.nkte bei Pisa-Tests gab. 
Zwischen 2003 un d 2009 passierte dies­
bezüglich aber gar nichts. Erst ab 2009 
san.k die Leistung rapide um 22 Punkte. 
Das kan.n also ein Ausreisser sein. Zu­
dem weiss man., dass sich in Finnlan.d . 
die Bevõlkerung seit 2009 veiãndert 
hat, sprich: Es gab mehr Zuwanderung . 
Man sollte also noch zwei, drei Zylden 
warten, bevor man. von einem Absturz 
spricht. · 

Wie sta:rk hat sich die Scb.weiz in 
·d en letzten Jahll"en vom an.geblich. 
erfolgreich.en liberalen. finniscb.en. · 
Sch.uisystem insprrieren lassen.? 

· Ich erinnere mich, dass es vermehrt Stu­
dienreisen na eh. Finnlan.d ga b. Man lãsst 
sich natürlich inlmer von anderen Lãn­
dern irlspirieren. Aber ein Schulsystem 
kann man nicht importieren wieWein 
o d er Kãse. Es muss im eigenen Lan d· 
wachsen und sich entwickeln. 

Bewegt sicb. die Schu.le m der 
Schweiz zu. eher au.toll"itãren oder 
·zu.. eher liberalen Schuifonnen.? 
Eine Leh.rperson kan.n sich.. au eh bei 
einer offenen, liberalen Unterrichtsform 
sehr autoritãr verhalten. Die Bildungs­
forschung zeigt, dass ein gutes Klassen- . 
management sowie direktives und für­
sorgliches Vorgehep. in1 Unterricht wich­
tig sind. Und es ist klar, dass offene Un­
terrichtsformen schwache Schüler oft 
überfordern. 

Welch.e Faktoren wirken si.ch. 
positiv au.f die bei Pisa-Tests 
gemessene Schulleistu.ng aus? 
Neue Schulmethoden un d Schulstrul<tu­
ren führen nicht automatisch zu einem 
vetãnderten Verhalten von Lehrperso~ 
nen, zu erfolgreichem Lernen un d ·bes~ 
seren Leistungen. Auch bei einer Um-

.' stellung der Schulform ist die Lehrper­
son entscheidend, die idealerweise 
einen ldaren Rahmen vorgibt und die 
Kinder gleichzeitig Eigeninitiative urid · 
Spass am Lernen entwickeln lãsst. 

Mach.t Finn.land dias besser? 
Erfolgreich sind Lehrpersonen, die mit 
Leidenschaft unterrichten und über gu­
tes fachliches un d fachdidal<tisches Wis­
sen verfügen. Lehrpersonen in Finnlan.d./ 
sin d gut ausgebildet, unterrichten gerne 
und. erleben eine hohe Wertschãtzung. . 
Dieses Ziel wird au eh hier ·mit d er Pro­
fessionalisierung in d er Lehrerbildung, · 
guter Bezahlung und an.gep.ehmen· Ar­
beitsbedingungen angestrebt .. · 

Noch emmal zm Th.ese, dass 
die Finnen :mli.t dem Wecbsel Zi:J1. ~··. · 
einem liberaleren System Leistu.ng 
einbüssten. Sollte das JKonsequenzen. 
fiir die Scbweiz haben? 
Nein, denn di e These ist so nicht haltbar. , 
Selbstverstãndlich kõnnte man theore­

. tisch au eh in der Schweiz einen Unter­
richt einführen, d er wie in China auf Au: 
toritãtund Drill beruht. Dann würden 
die Schweizer Schüler bei der Pisa'Stu- · 
die besser abschneiden:. Das. will aber 
niemand. In d er Schweiz wollen wir 'êine. 
ganzheitliche Bildung mit kreativen Kinc 
dern, die sich fürs Lernen begeistern. , , 

Urs Moséli' 
'D8r. Professor ist' 
leiter d.es lnstituts · 
for Bildungsevaluation 
an de r Universitat 

.. zorich. 
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r/ prójelctefliessen; . . .. · kerSpãhmachtjeqochldar,fürden:Kan- würde.es daher,begrüssen, wenn künf-, 

Positive Signale kommen au eh aus Ba-. ton · Z~riCh __ hiitten . ~e Gla1~talautobalm · tig 70 statt ~e heut~ 50 P~ozent ~r Eii_l­
selland und Thurgau, eb~nso ausSchaff- und die Luckenschliessung Oberlan.d- nahinen aus der Mmeralolsteuer m cUe . 
hausen .. Der zustãndige Schaffhauser Re- autobahn,«hõchste P.rioritãt», «Wir er- verkehrsfinanzierung flõssen. 
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